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Das Bundesheer – zum

Natürlich handelt es
sich um ein Symbolthe-

ma. Österreich ist nicht mehr
oderwenigersicher,wennam
26. Oktober auf dem Wiener
Heldenplatz Panzer und
Hubschrauber stehen oder
die Garde als Publikums-
show exerziert. Auch finan-
ziell sind die rund zwei Mil-
lionen Veranstaltungskosten
im Vergleich zu 380 Millio-
nen für besagte Hubschrau-
ber mehr Show als das
Hauptproblem im Geldbör-
serl der heimischen Armee.

Doch Sicherheit ist eine
Gefühlslage. Ob man

sich in einem Tunnel sicher
fühlt oder ein bisschen mul-
mig, hat schließlich auch nur
zu einem geringen Teil mit
Verkehrstechnik zu tun. Das
Herzeigen der Soldaten und
ihrer Waffen soll das subjek-
tive Sicherheitsgefühl der
Bevölkerung erhöhen. Ob
das bisher wirklich geklappt
hat, lässt sich kaum bewei-
sen. Die patscherte Debatte,
wie finanziell am Ende unse-
re Landesverteidiger sind,
bewirkt aber auf jeden Fall
das Gegenteil.

„Die paar Millionen
werden wir uns leisten

können!“, das ist natürlich
budgetpolitisch riskant. Sagt
das die Regierung immer und
bei jeder relativen Kleinig-
keit, so lassen sich alle Geld-
ausgaben rechtfertigen, und
am Ende sind keine Euros
übrig. Nur steht der Natio-
nalfeiertag nicht bloß für das
Herzeigen von Panzern &
Co. An diesem Tag wurde das
Bundesgesetz über die öster-
reichische Neutralität be-
schlossen.

Bei älteren Menschen
steht das für weit über ein hal-
bes Jahrhundert Frieden in
Österreich. Das Bundesheer
gilt als jene Institution, die
uns vor fremden Truppen
und Neutralitätsverletzun-
gen beschützt hat. Wobei
man streiten kann, ob wir
nach dem Ungarnaufstand
1956 oder beim Prager Früh-
ling 1968 nicht einfach ver-
dammtes Glück brauchten.
Wäre hinter den damaligen
Flüchtlingen die Sowjetar-
mee über die Grenzflüsse ge-
kommen, hätte unsere Ver-
teidigung sehr schwach bis
aussichtslos dagestanden.

Doch bei der Neutrali-
tät fängt die Diskussion

seitens der Politiker an, vol-
ler Doppelmoral zu sein und
unehrlich zu werden. Um
festzustellen, wie viel Geld
das Bundesheer benötigt,
müssen klarerweise seine
Aufgaben klar sein. Das geht
nicht ohne Klärung der Fra-
ge, ob wir heutzutage neutral
sind und sein sollen. Die EU-
Mitgliedschaft hat nämlich
die österreichische Neutrali-
tät verändert.

Österreich hat als vertrag-

liche Verpflichtung ohne
Vorbehalt an Friedensmis-
sionen aller Art – das sind die
„Petersberg-Aufgaben“, wo-
zu auch Kampfeinsätze nach
Autorisierung des UN-Si-
cherheitsrats zählen – teilzu-
nehmen. Was kostet. Umge-
kehrt haben wir eine Tritt-
brettfahrerfunktion.

Andere EU-Staaten müss-
ten Österreich bei einem An-
griff militärischen Beistand
leisten, wir ihnen nicht. Will
man das ändern oder spricht
über eine EU-Armee – wel-
che uns ja vielleicht besser
schützen kann –, braucht es
noch mehr Geld.

Weil jedoch bis zu drei
Viertel der Österreicher

an eine Neutralität wie vor 50
Jahren glauben wollen, er-
klärt das außer den Neos kei-

ne wahlkämpfende Partei,
um für und wider in der Folge
sachlich zu diskutieren. Viel-
mehr wird das Bundesheer
indirekt ein Opfer der gegen-
seitigen Angriffe im Partei-
gezänk. Von Sachargumen-
ten, ob und wie viel mehr
Budget das Heer braucht, ist
da fast keine Spur.

Stattdessen beschimpfen
sich ÖVP, SPÖ und FPÖ re-
flexartig gegenseitig, dass
der jeweils andere schuld da-
ran sei, dass unseren Sol-
daten das Geld für eine an-
ständige Ausrichtung und
Gerät fehlt. Hallo, diese drei
Parteien stellten allesamt
einmal den zuständigen Mi-
nister. War dieser in den
Budgetverhandlungen für
das Heer stets eine ziemliche
Pflaume?

Gestern trafen sich der Finanz- und der
Verteidigungsminister.Was an einem
Gespräch zwischen zwei Regierungskollegen
so besonders ist? Es ging darum, ob es eine
Leistungsschau amNationalfeiertag gibt.
Oder ob das Bundesheer pleite ist.
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Traditioneller Einzug des Bundes-
heeres anlässlich des National-
feiertages auf demHeldenplatz.
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Abschuss freigegeben

Was übrig bleiben wird,
das ist bei diesem The-

ma eine geringe Glaubwür-
digkeit aller drei früheren
Regierungsparteien. Weil
genauso der Verteidigungs-
minister einen komischen
Zickzackkurs von öffentli-
chen Pleiteankündigungen
und Interviewabsagen fährt,
entsteht das Gesamtbild, wir
hätten eine halbmarode
Truppe. Na super. Das ist
nicht als Wertung gemeint,
ob es nun mehr Budget für
Landesverteidigung geben
soll oder nicht. Sondern als
Appell für eine Versachli-
chung der Debatte.

Dazu gehört, was schon
gar keine Partei sagt:

Der Anteil des Heeresbud-
gets am Bruttoinlandspro-
dukts – der gesamten Wirt-

schaftsleistung Österreichs – be-
trägt kaum noch über 0,5 Pro-
zent. Vor Jahrzehnten waren es
1,2 Prozent, also ist eine Erhö-
hung gut argumentierbar.

Freilich wird es keine wun-
derbare Geldvermehrung
im Staatsbudget geben.
Wer nun „Hurra, das
Geld für’s Heer
beschließen
wir!“
schreit,
müsste ge-
nauso sa-
gen, wo
sonst, von
Bildung bis
Gesundheit
er für Einspa-
rungen ist.
Was im Wahl-
kampf keiner
macht.
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Bei der Leistungs-
schau zeigt sich das
Heer in voller Stärke.


